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Christian Endreß ist 26 Jahre alt und studiert Politikwissenschaft, Soziologie und Psychologie an der Universität Duisburg-Essen. Sein Studieninteresse gilt vorrangig der Sicherheitspolitik und der Friedens- und Konfliktforschung. Neben dem Studium arbeitet er in der Stabsstelle des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe. Zahlreiche Einsätze führten ihn ins Ausland – unter anderem auch nach Sierra Leone.

Fragen aus dem TOOLKIT des Weltaktionsprogramms für die Jugend

Priorität 14: Jugend und Konfliktprävention 

· Gibt es ein gesetzliches Verbot für den Einsatz von Kindersoldaten?

· Gibt es Richtlinien, die langfristige Investitionen in Bildung, psychosoziale Unterstützung, berufliche Weiterbildungsmöglichkeiten und andere Arten der Unterstützung für Familien und Gemeinden sicherstellen? 

· Werden die Rechte junger Menschen in allen Phasen des Friedenstiftens und Friedensaufbaus (peacemaking und peacebuilding) berücksichtigt? Inwieweit sind Jugendorganisationen involviert?
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Jugend und Konflikte

Es ist unverständlich und erschreckend, dass sich derzeit rund 300.000 Kinder und Jugendliche an bewaffneten Konflikten beteiligen. Krieg und gewaltsame Auseinandersetzungen haben viele Ursachen. Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Situation von jungen Menschen, die in solchen Krisenregionen leben und unfreiwillig als Kindersoldaten in die bewaffneten Konflikte hineingezogen werden. 

Außerdem soll das Engagement der deutschen Bundesregierung und internationaler Organisationen beschrieben werden, die versuchen, das Leid der betroffenen Kinder und Jugendlichen zu mindern.

1. Hintergrund
Während Kriege und gewaltsame Auseinandersetzungen nicht neu sind, so haben doch die Brutalität gegenüber der Bevölkerung und die Vielschichtigkeit der Auseinandersetzungen deutlich zugenommen: Viele Menschen verlieren in Kriegen und gewaltsamen Auseinandersetzungen ihr Zuhause. Gemeinschaften werden zerstört und die Anzahl an Flüchtlingen auf der ganzen Welt steigt rapide an.

Kinder und junge Erwachsene werden oft unfreiwillig in Konflikte und Kriege hineingezogen. Durch den weltweiten Handel von kleinen und leichten Waffen wird die Teilnahme von Jugendlichen als Kombattanten (aktive Kämpfer) an gewaltsamen Auseinandersetzungen deutlich vereinfacht. Viele werden mithilfe einer bestimmten Kriegsideologie für kriegerische Handlungen gewonnen, andere werden zum Kämpfen gezwungen. Kinder und Jugendliche sind dabei zugleich Täter, Opfer und Zeugen der schrecklichen Ereignisse. Als Reaktion auf die sich weltweit vermehrenden Konfliktregionen hat die Weltgemeinschaft in ihr Friedensprogramm ein Früherkennungs- und Vorbeugungssystem aufgenommen. 

Um die Thematik zu verstehen ist es wichtig zu erkennen, was ein Konflikt überhaupt ist. Es liegt in der Natur des Menschen, dass Konflikte auftreten. Der Spielraum allerdings ist sehr weit. Konflikte können einerseits auf persönlicher Ebene auftreten (z.B. Familie, Freundeskreis). Andererseits können Konflikte auch auf einer formalen Ebene stattfinden, also zwischen Politikern, Diplomaten und Geschäftsleuten. Ein Konflikt kann auch gewaltsam werden. Der Mittelpunkt dieses Beitrags ist der bewaffnete Konflikt, also ein gewaltsamer Konflikt. Bewaffnete Konflikte setzen üblicherweise den Gebrauch von Waffen voraus. Außerdem wird eine der Konfliktparteien durch die jeweilige Regierung in dem entsprechenden Krisengebiet vertreten. Um Konflikte zu erkennen und schließlich Frieden zu erwirken, sind mehrere Schritte nötig:

· Früherkennung bedeutet die logische Sammlung und Analyse von Informationen aus dem Krisengebiet mit dem Ziel, das Ausmaß des gewaltsamen Konflikts vorauszusehen. 

· Konfliktprävention (Vorbeugung) stellt eine Maßnahme dar, um eine diplomatische Lösung für den Konflikt zu finden.

· Konflikttransformation und Konfliktlösung funktioniert in Verbindung mit der Konfliktprävention. Die Konflikttransformation dient dazu, von gewaltsamen Auseinandersetzungen zu Gesprächen zu gelangen. 

2. Faktoren, die zu bewaffneten Konflikten führen und ihre Auswirkungen auf die Jugend

Junge Leute begegnen heute immer größeren Herausforderungen. Während der frühen Lebensphasen sind junge Menschen nicht nur biologischen und psychologischen Veränderungen ausgesetzt, sondern werden zudem mit externen Faktoren wie Armut, Krankheiten und Gewalt konfrontiert.

Zwischen 1989 und 2000 wurden 111 bewaffnete Konflikte registriert. Sieben hiervon waren Kämpfe zwischen verschiedenen Staaten. Alle Konflikte wurden geprägt durch den Einsatz von „leichten Waffen“ und dezentralen Kampfgruppen, also nichtstaatlichen Armeeeinheiten. 

In den vergangenen Jahren gab es in mehreren Krisenregionen Friedensbemühungen, die jedoch ohne Erfolg blieben, wie zum Beispiel in Angola, Tschetschenien, Republik Kongo, Sierra Leone und Sri Lanka.  

Oft kommen mehrere Faktoren zusammen, die zu einem gewaltsamen Konflikt führen können – dies können soziale, gesundheitliche, ökonomische, politische, psychologische und kulturelle Einflüsse sein. 

Die folgenden Abschnitte sollen diese Aspekte näher beleuchten:

· Soziale Dimensionen

Der Anteil menschlicher Verluste bei kriegerischen Auseinandersetzungen hat sich erschreckend verändert. Lag er im ersten Weltkrieg noch bei ca. fünf Prozent, so ist der Anteil heute auf rund 80 Prozent gestiegen. Die meisten Opfer sind Kinder und Frauen. Im letzten Jahrzehnt starben rund zwei Millionen Kinder bei gewaltsamen Auseinandersetzungen. Weitere sechs Millionen wurden durch Verstümmelung oder Landminen zu Behinderten. Insgesamt verloren 12 Millionen junge Menschen ihr Zuhause und über eine Million verlor ihre Eltern oder wurde ihnen gewaltsam genommen. Weitere 10 Millionen litten unter psychischen Problemen. 

Die meisten Kriege finden in Entwicklungsländern statt – speziell in Afrika, wo die Zahl der Kindersoldaten sehr hoch ist. Ungefähr 300.000 Kindersoldaten riskieren derzeit in gewaltsamen Konflikten ihr Leben. Die meisten von ihnen sind zwischen zehn und 24 Jahre alt. Sie melden sich entweder freiwillig oder werden zu ihren Handlungen gezwungen. Oft werden Alkohol und harte Drogen zum festen Bestandteil ihres Lebens, denn nur durch sie können die körperlichen und seelischen Schmerzen gemildert werden. Drogen sind auch ein wichtiges Werkzeug der Anführer, um die Handlungen und besonders den Verstand der jungen Kämpfer zu kontrollieren. 

Mädchen und Frauen fallen oft Vergewaltigung, Verstümmelung, Ausbeutung, illegalem Handel und Erniedrigungen zum Opfer. Die psychologische Betreuung der Opfer nach solch grausamen Erfahrungen reicht häufig nicht aus, um das Erlebte zu verarbeiten. 

· Gesundheitliche Dimensionen

Ungefähr drei Milliarden Menschen weltweit haben derzeit keinen angemessenen Zugang zu sanitären Anlagen und etwa 1,3 Milliarden haben keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. Speziell in Kriegen ist der Zugang zu diesen lebenswichtigen Ressourcen besonders kompliziert. Häufig bricht die medizinische Versorgung, die in unterentwickelten Staaten selbst in Friedenszeiten nur eingeschränkt gegeben ist, vollständig zusammen.

Erschreckend ist auch die weltweite Ausbreitung von HIV und Aids. Derzeit sind rund 34,4 Millionen Menschen mit dem Virus infiziert. Jeden Tag kommen durchschnittlich 6.000 bis 7.000 junge Menschen hinzu, die sich mit dem tödlichen Virus infizieren. Der größte Anteil davon lebt in Afrika und Asien. Besonders hoch ist der Anteil von Infizierten bei Soldaten in Konfliktgebieten. Bei Kindersoldaten ist ebenfalls eine sehr hohe Infektionsrate erkennbar. Dies kommt zum einen durch Vergewaltigung von Dienstvorgesetzten oder aber auch dadurch, dass die jungen Kämpfer zu sexuellen Handlungen gegenüber anderen gezwungen werden. In der Demokratischen Republik Kongo wird der Anteil der Soldaten, die sich mit HIV infiziert haben, auf rund 60 Prozent geschätzt. 

· Wirtschaftliche Ausmaße

Bewaffnete Konflikte beeinträchtigen Bildung, verschlechtern das Sozialwesen, bremsen die wirtschaftliche Entwicklung und verschlimmern die Arbeitslosigkeit. Schlechte Arbeitschancen und ein fehlendes oder kaum entwickeltes Sozialnetz geben den Menschen oft keine Möglichkeit, ihre Existenz zu sichern. Dies führt häufig dazu, dass insbesondere Jugendliche kriminell werden. Von den rund drei Milliarden Menschen, die mit weniger als 2 US$ am Tag leben müssen, ist etwa die Hälfte jünger als 24 Jahre und lebt in Entwicklungsländern. Über 70 Millionen junge Menschen sind arbeitslos, viele weitere kämpfen um ihr tägliches Überleben oder arbeiten unter miserablen Bedingungen. Um die Arbeitslosigkeit bis 2010 zu reduzieren und jungen Menschen den Eintritt ins Arbeitsleben zu ermöglichen, müssten über 1 Milliarde Arbeitsplätze geschaffen werden.

· Politische Einflüsse 

Demokratie und politische Stabilität sind eng miteinander verbunden, wenn es darum geht, den Frieden zu erhalten und den Ausbruch von gewaltsamen Konflikten zu verhindern. Der Zerfall von Staaten hängt damit zusammen, dass Regierungen nicht nach demokratischen Prinzipien handeln und damit ganze Bevölkerungsgruppen unterdrücken oder verdrängen und für eine ungerechte Verteilung von lebensnotwenigen Ressourcen sorgen. Die Grundrechte werden von undurchschaubaren Parteien verändert oder dem Volk vorenthalten, um so starke Führer und Diktatoren voranzubringen.

Korruption, Missbrauch und Unterdrückung sind gebräuchliche Instrumente der meisten Staaten, die als zusammengebrochene Staaten (failed states) gelten. Die größte staatliche Veruntreuung und Verschwendung tritt in den Ländern auf, in denen die Regierungen ihren eigentlichen Aufgaben und Pflichten nicht nachkommen.

Eine hohe Sterblichkeitsrate, niedrige Lebenserwartung, die Zerstörung der Umwelt und Auswanderung von gebildeten Schichten können meist als Anzeichen von Staatsversagen gedeutet werden. Einige Staaten, die eine Gewalteskalation befürchten, schaffen Schutznetze, um so die Grundbedürfnisse der Bevölkerung zu sichern.

Ungerechtigkeit und die nicht vorhandene Transparenz lokaler und nationaler Regierungen bilden ein Umfeld, in dem Korruption, Schwarzhandel und Kriminalität Fuß fassen und sich ausbreiten können. Jugendliche werden oft für kleine Vergehen schwer bestraft. Oft ist es ihnen nicht möglich, gegen solch unangemessen hohe Strafen gerichtlich vorzugehen. Dies führt meist zur sozialen Ausgrenzung dieser jungen Menschen. In einigen Ländern, wie zum Beispiel in Kolumbien, werden Gerichts- oder Sicherheitsbeamte sogar bestochen, um so kriminellen Drogenhandel betreiben zu können.

Häufig nutzen gewaltsame Regime die Massenmedien, um ihre Weltanschauung zu verbreiten. Sie stellen häufig ihre Botschaften in einen kulturellen, politischen und religiösen Zusammenhang und versuchen so, vor allem junge Menschen zu beeinflussen, die aufgrund ihrer mangelnden Lebenserfahrung schlecht zwischen Lüge und Wahrheit unterscheiden können.

· Psychologische und kulturelle Faktoren

Ein ausschlaggebender psychologischer Einfluss für Konfliktursachen ist die Unterdrückung bzw. Ausgrenzung einzelner Personen oder ganzer Bevölkerungsgruppen in einem Land. Die Abgrenzung vom sozialen Netz lässt in ihnen Unmut aufkommen, der schnell zur Grundlage für Konflikte werden kann. Eine solche gespannte Atmosphäre macht es rivalisierenden Parteien einfacher, die unterdrückten Personen und Gruppen für ihre eigenen Interessen zu gewinnen und für ihre Zwecke einzuspannen.

Häufig ist es so, dass diejenigen, die in frühen Jahren Unterdrückung und Menschenrechtsverletzungen am eigenen Leib erfahren haben, später zu Rebellenführern werden. Ihre nun gegen andere gerichteten Aggressionen sind das Resultat früherer Unterdrückung und Demütigung. 

Besonders Kinder und Jugendliche, die schon sehr früh Opfer von Aggressionen wurden, neigen dazu, später selbst zu Gewalttätern zu werden. 
Jugendliche und Frauen sind oft von Entscheidungsprozessen ausgegrenzt. Auf der lokalen und nationalen Ebene haben sie sich den religiösen und politischen Führern unterzuordnen. Sie haben nicht die Möglichkeit, an politischen Diskussionen teilzuhaben und ihre Interessen zu vertreten. 

Wie feststellt werden konnte, sind mehrere Faktoren für die Entstehung von Konflikten verantwortlich. Die meisten Konflikte treten in den ärmsten Gegenden der Welt auf, wo eine zukunftsfähige Existenz für Jugendliche sehr unwahrscheinlich ist. Aggressionen und Gewaltbedrohungen lassen gesellschaftliche Strukturen zusammenbrechen. 
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(Schaubild Faktorenaufteilung) , Quelle: Youth World Report 2003

Fazit

Konfliktvorbeugung ist vorrangiges Ziel der Weltgemeinschaft. Bei der Umsetzung von Präventionsmaßnahmen sollte man sich jedoch nicht nur auf die Gebiete konzentrieren, in denen gewaltsame Konflikte auf der Tagesordnung stehen, sondern die Aufmerksamkeit sollte insbesondere auf solche Gebiete gelenkt werden, wo Spannungen die Sicherheit der Zivilbevölkerung bedrohen. Es müssen die Interessen aller Leidtragenden in den betroffenen Gebieten berücksichtigt werden. Außerdem sollten Hilfsorganisationen und Regierungen, religiöse Führer, Lehrer, Jugendliche und andere Akteure der Gemeinschaft am Friedensprozess beteiligt werden. Jeder Beteiligte sollte dabei einen Teil der Verantwortung übernehmen.

Ein Konflikt ist die komplexeste Angelegenheit, der die Weltgemeinschaft täglich gegenübersteht. Wenn man Jugendlichen die Möglichkeit gäbe, sich positiv an den Geschehnissen zu beteiligen, könnten die Faktoren, die zu gewaltsamen Auseinandersetzungen führen, verringert werden. Die weltweite Sicherheitslage würde dadurch verbessert und zukünftige Konflikte könnten verhindert werden. 

Doch auch die einzelnen Staaten sind verpflichtet, ihren Beitrag zu leisten.

3. Deutsches Engagement

Die Zeichen sind alarmierend, wenn man sieht, dass alleine in Afrika, der Region in der es die meisten Kindersoldaten gibt, „mindestens 120.000 Kinder im Dienst von Generälen und Warlords, für die sie Wegwerfmenschen sind“
, stehen. Es stellt sich die Frage, wie diesen jungen Menschen geholfen werden kann. Ein Lichtblick ist der Einsatz vieler Nichtregierungsorganisationen (NGOs), die versuchen, das Leid der Kinder zu mildern. Im Folgenden soll beschrieben werden, wie die rechtliche Situation für Asylsuchende in Deutschland aussieht und wie deutsches Engagement diese Kinder erreicht. 

(Bild 1) „Kinder in Sierra Leone – Recht auf Überleben“ © Ch. Endreß 

(Rechts daneben: Bild 2) terre des hommes – Protestplakat gegen den Einsatz von Kindersoldaten © terre des hommes 
· Asyl in Deutschland

Was bedeutet es, wenn Menschen in die Bundesrepublik Deutschland flüchten, um ihr Leben zu schützen? „Asyl“ stammt aus dem Griechischen; „Asylon“ bedeutet Zufluchtstätte, „asylos“ das, was nicht ergriffen werden kann. In früheren Zeiten waren Asyle meist geheiligte Orte, die den Flüchtenden vor dem Zugriff der weltlichen Macht schützten. 

Mit der Aufnahme des Satzes „Politisch Verfolgte genießen Asylrecht“ in den Grundrechtskatalog des Grundgesetzes ist das Asylrecht als einklagbarer Rechtsanspruch mit Verfassungsrang ausgestattet worden. Es ist das einzige Grundrecht, das nur Ausländern zusteht. Es gilt allein für politisch Verfolgte, d.h. für Personen, die vor allem eine Verfolgung durch den Staat erlitten haben bzw. denen eine solche unmittelbar droht. 

Allgemeine Notsituationen – wie Armut, Bürgerkriege, Naturkatastrophen oder Arbeitslosigkeit – sind dagegen keine Gründe für eine Asylgewährung
. Die Zahl der Asylsuchenden in Deutschland ist im Vergleich zu den Vorjahren derzeit rückläufig. 

· Asylverfahren bei Kindern und Jugendlichen

	2004

	Herkunftsland
	Gesamt
	Weibl.

	Vietnam
	152
	65

	Äthiopien
	53
	39

	Türkei
	31
	11

	Eritrea
	28
	12

	Afghanistan
	23
	7

	Russ. Fed. 
	22
	4

	China
	20
	6

	Nigeria
	20
	9

	Indien
	19
	1

	Pakistan
	18
	5

	Gesamt
	636
	239

	Anteil, weiblich
	 
	38%

	
	
	


Tabelle (xls) Übersicht UMF 2004

Quelle: UNHCR Nürnberg, Asylanträge von alleinreisenden Kindern unter 16 Jahren

Eine relativ geringe Anzahl der Flüchtlinge, wie in der Tabelle zu sehen ist, sind Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren. Es werden jedoch keine Daten darüber erhoben, wie viele Duldungen, also Aufnahmen ohne Asylverfahren, es derzeit in Deutschland gibt. 

Doch welche Rolle spielen Kinder und Kindersoldaten im deutschen Asylverfahren? Dies ist eine Frage, die nicht so einfach beantwortet werden kann. 

Am 6. März 1989 hat die Bundesrepublik Deutschland die UN-Kinderrechtskonvention unterschrieben und somit den Schutz des Kindes rechtlich untermauert
. In der Kinderrechtskonvention wurde unter anderem festgelegt, dass eine Rekrutierung (Heranziehung) von Kindern unter 15 Jahren zu Kriegshandlungen nicht zulässig ist. Die UN-Kinderrechtskonvention wurde von 191 Staaten unterzeichnet. Leider halten sich nicht alle Staaten an die Vereinbarungen gehalten. 

„Durch seine Flucht, die in der Regel allein, also unbegleitet erfolgt, wird der Kindersoldat zu einem unbegleiteten minderjährigen Flüchtling (UMF)
.“ Wenn der Minderjährige somit nach Deutschland flieht, wird ihm durch den Gesetzgeber ein besonderer Schutz zugesprochen
. 

Eine einheitliche Definition des Begriffs des Kindersoldaten konnte die Weltgemeinschaft bislang noch nicht festlegen. Eine häufig verwendete Formulierung gibt es von der Arbeitsgruppe „Cape Town Principles“, die von dem UN-Kinderhilfswerk UNICEF 1997 organisiert wurde
. Hier heißt es, dass „ein Kindersoldat […] jede Person unter 18 Jahren, die Teil jeder Art von regulären oder irregulären bewaffneten Streitkräften oder bewaffneten Gruppen ist. Dabei ist es unerheblich, welche Funktionen sie dort ausführt, dies schließt Köche, Träger, Boten und diejenigen ein, die solche Gruppen begleiten, es sei denn, es handle sich um Familienmitglieder. Auch Mädchen, die für sexuelle Zwecke oder erzwungene Heiraten rekrutiert wurden, sind eingeschlossen. Eine Beschränkung für Kinder, die Waffen tragen oder Waffen getragen haben, ist daher ausgeschlossen
.“ 

In Deutschland ist für solche Flüchtlinge das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) zuständig.

· Engagement 
Das Engagement der internationalen Gemeinschaft ist absolut notwendig. Hilfe kommt in besonderem Maße aus Deutschland. Hier muss jedoch immer zwischen der Bundesregierung und ihren zuständigen Ministerien und Fachbehörden einerseits sowie Nichtregierungs-organisationen (NGOs) andererseits unterschieden werden. Oft ist es so, dass es zwischen diesen beiden Akteuren zu großen Interessenskonflikten kommt. Dennoch ist es das gemeinsame Ziel beider Akteure, das Leid der Kinder in den Konfliktregionen zu lindern. So hat sich beispielsweise die Bundesregierung, mit  Druck der Nichtregierungsorganisationen, für das Zusatzprotokoll zur Kinderrechtskonvention eingesetzt. Das Zusatzprotokoll schreibt vor, dass Jugendliche unter 18 Jahren nicht unmittelbar an Feindseligkeiten teilnehmen dürfen. Des Weiteren wurde festgelegt, dass die Heranziehung von Kindern unter 15 Jahren als Kriegsverbrechen geahndet wird. 64 Staaten haben das Zusatzprotokoll unterschrieben
.

Ein wichtiges internationales Gremium gegen die Rekrutierung von Kindersoldaten ist die „International Coalition to Stop the Use of Child Soldiers“
 (CSC). Die Kampagne setzt sich ebenfalls für die Entlassung von Kindersoldaten aus der Armee und ihre Wiedereingliederung in die Gesellschaft ein
. Die Anliegen der CSC werden seit 1999 in Deutschland durch die „Deutsche Koordination Kindersoldaten“ vertreten. Dies ist ein Zusammenschluss von Menschenrechtsorganisationen und Hilfswerken (Amnesty International, Deutsches Jugendrotkreuz, Deutsches Komitee für UNICEF, Deutsches Nationalkomitee des Lutherischen Weltbundes, Kindernothilfe e. V., Medico International, Missio, Terre des hommes Deutschland e. V. und World Vision Deutschland)
.  

Mittlerweile hat die CSC auch einen „EU Outreach Officer
“ in Brüssel, der die Interessen der Kinder auf europäischer Ebene vertritt. Vorrangig geht es darum, den Evaluierungsprozess der EU Richtlinien für Kindern in bewaffneten Konflikten zu beeinflussen. Ziel ist es, dass die Richtlinien endlich in die Tat umgesetzt werden und Kindersoldaten konkrete Hilfe erhalten.

Hilfe wird auch in Deutschland direkt umgesetzt. So hat beispielsweise der Bundesfachverband unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge e. V. (B-UMF) zahlreiche Projekte ins Leben gerufen, die die Rechte von minderjährigen Flüchtlingen schützen sollen. Des Weiteren setzen sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die Interessen der Flüchtlinge ein und vermitteln Vormundschaften
. 

Leider gestaltet sich das Leben von minderjährigen Flüchtlingen in Deutschland oft sehr kompliziert. Neben gesellschaftlicher Unkenntnis kommen oft Probleme mit dem Gesetzgeber hinzu. So regeln jeweils die Bundesländer den Schulbesuch von Kindern und Jugendlichen, die Schutz in Deutschland suchen. Teilweise ist der Schulbesuch nicht vorgesehen
. Ein anderes Problem für Jugendliche über 16 Jahre ist, dass sie gemeinsam mit anderen Asylbewerbern untergebracht werden und somit selten in die Gesellschaft des Asyl bietenden Landes integriert werden.

Insgesamt lässt sich sagen, dass die Bemühungen der Nichtregierungsorganisationen in Deutschland zu einer deutlichen Verbesserung der Situation der durch Krieg betroffenen Kinder beigetragen haben. Allerdings besteht noch immer akuter Handlungsbedarf seitens des Gesetzgebers, der Europäischen Union und der Weltgemeinschaft. Die Umsetzung internationaler Beschlüsse muss strikt kontrolliert werden, allerdings müssen auch die Lebensbedingungen der Menschen, vor allem von Kindern und Jugendlichen, die Schutz in der Bundesrepublik suchen, weiterhin verbessert werden. 
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300.000 Kinder und Jugendliche    beteiligen sich aktiv an Kriegen





Über 30 Millionen Kinder wurden allein im letzten Jahrzehnt Opfer verschiedenster Art





Zwischen 1989 – 2000 wurden 111 bewaffnete Konflikte registriert





Viele Kinder und Jugendliche in den armen Ländern haben keine Zukunftschancen
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� Das UN Weltaktionsprogramm für die Jugend umfasst 15 Themen, die für junge Menschen weltweit von besonderer Bedeutung sind. Das darin enthaltene Toolkit soll es ermöglichen, nationale Strategien der Umsetzung zu bewerten, nachlesbar unter: � HYPERLINK "http://www.dbjr.de/index.php?m=17&id=171" �� http://daccessdds.un.org/doc/UNDOC/GEN/N96/771/43/PDF/N9677143.pdf?OpenElement�


� Alle aufgeführten Informationen beziehen sich auf den World Youth Report 2003 und den World Youth Report 2005


� Virnich, Birgit/Grill, Bartholomäus in Die ZEIT, 36/2003, S. 1. (� HYPERLINK "http://zeus.zeit.de/text/2003/36/Kindersoldaten" ��http://zeus.zeit.de/text/2003/36/Kindersoldaten�, Stand: 07.02.2005 ), Zur Erklärung: Warlords sind militärische Machthaber in bürgerkriegsähnlichen Konflikten. 


� Vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Internetrecherche, Nürnberg o. D.. (� HYPERLINK "www.bamf.de" ��www.bamf.de�, Stand: 07.02.2005)


� Hinterlegung der Ratifizierungsurkunde beim Generalsekretär der Vereinten Nationen am 5. April 1992 für Deutschland in Kraft getreten. Bekanntmachung vom 10. Juli 1992 – BGBl. II S. 99.


� Ludwig, Michaela in terre des hommes, Ehemalige Kindersoldaten in Deutschland, Osnabrück 2003, S. 6. 


� „Den unter 16-Jährigen wird eine gesonderte juristische und pädagogische Behandlung in Form der Bestellung eines Vormundes oder Pflegers und der Inobhutnahme durch das Jugendamt zuteil.“ Ebd., S. 6.


� Ebd. S. 6.


� Ebd. S. 6.


� Stand November 2003, Terre des hommes, Internetquelle, Osnabrück 2004. (� HYPERLINK "www.thd.de" ��www.thd.de�, Stand: 07.02.2005)


� Übersetzung: Internationale Koalition um den Einsatz von Kindersoldaten zu stoppen.


� Terre des hommes, Internetquelle, Osnabrück 2004. (� HYPERLINK "www.tdh.de" ��www.tdh.de�, Stand: 07.02.2005)


� Ebd.


� Übersetzung: EU Beratungsperson


� Kindernothilfe, Internetquelle, Duisburg 2006. (� HYPERLINK "www.kindernothilfe.de" ��www.kindernothilfe.de�, Stand: 07.02.2005)


� Bundesfachverband unbegleitete minderjährige Flüchtlinge e. V., Internetrecherche, Nürnberg 2005. (� HYPERLINK "www.bundesfachverband-umf.de" ��www.bundesfachverband-umf.de�, Stand: 07.02.2005)


� Kühl, Kristina: Frieden und Menschenrecht in Nürnberg, Internetquelle, Nürnberg o. D.. (� HYPERLINK "www.frieden-nuernberg.de" ��www.frieden-nuernberg.de�, Stand: 07.02.2005)
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